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lers „Untergang des Abendlandes“, die Glau-STEINER, George: Grammatık der Schöpfung.
Übers. Martın Pteitter. München: Hanser enNSs- und Bewußtseinskrisen, die sıch se1t der
2001 348 Gb 49,80 Wende YADN Jahrhundert ausbreıiteten

George Steiner 1st einer der etzten Europaer, (Hofmannsthals „Liord Chandos“-Brieft, der
der nıcht 1Ur dıe englische, dıe deutsche, die jeden Wort- und Sinnzusammenhang aufkün-
tranzösıische und die italienıische Lıteratur digte), spater Becketts „Endspiele“ das Denken
kennt, sondern uch dıe oyriechische und rÖMm1- un Empftinden der Menschen. Politisch wiıirk-

ten die mörderischen Ideologien des Jahr-sche Antike, YWAB) dıe Bıbel als folgenreichstes
Kulturdokument. 1929 1n Parıs yeboren, lehrte hunderts. Steiner erkennt „den Niedergang des

Messianıschen“ 1n der fortgeschrittenen Mo-1n Cambridge und Gent vergleichende A
teraturwissenschaft. Am Ursprung seiner derne, mı1t ıhm das „Zurückweichen (zottes ın

leere Worthülsen“ (28) Die Lebenserwartung„Grammatık der Schöpfung“ standen die ]as-
„Gifford Lectures“ VO 990 Die Um- 1st Ieine messianische mehr, sondern ıne SVCI:

arbeıtung für die Buchpublikation hat weder sicherungsmathematische Größe“. Der Nieder-
Haupt- noch Zwischenüberschritten ZESELZLT. gan des Messianıschen reifßst dıe Zukuntft miıt
Der Autor ‚9 da{ß des Lesers Neugıier sıch hınab „Grammatıken des Nıhılısmus

flackern Horızont.“sSOWeılt erregt wiırd, dafß dem anspruchsvoll
diskursiıven ext 1ın tüuünt Hauptkapiteln gC- Unter Grammatık (1ım englischen Tıitel
duldıg tolgt „grammars”) versteht Steiner „dıe artıkulierte

Die Kapıtel präsentieren sıch W1€e Gemälde Organısierung Olnnn Wahrnehmung, Retlexion
und Erfahrung, dl€ Nervenstrukturen des Be-hne Titelgebung; s1e ordern aktıves Interesse

heraus. Vorausgesetzt wırd dl€ Überzeugung, wulfSstseins, WE ON mıiıt sıch selbst und anderen
da{fß die Beobachtungen, Analysen und Mypo- kommunı1zlert“. Schöpfung 1ST 1n der Theologıe,
thesen der Naturwissenschatt nıcht die aNzZC der Philosophıie, ın Lıteratur, Musık und Kunst
Geschichte der Welt darstellen. Theologie und VO grundsätzlicher Bedeutung. Platon, Meı-
Philosophıie, Literatur und Kunst gehören sStier Eckhart, Heidegger haben Steiner tief
dazu, und WAar nıcht 11UTr dıe Erzeugnisse der beeindruckt. „ Warum 1St nıcht Nıchts?“ In

Aufklärung, sondern uch der Antıke und des keiner Religion tehlt eın Schöpfungsmythos.
jüdisch-christlichen Entwurts. Wıe schon 1n Materialistische und mechanistische Kosmo-
den Essays „Von realer Gegenwart” sınd seıne logıen möchten den Impuls der Schöpfung als
Gegner uch hıer die Dekonstruktivisten (Der- „Gespenst verbannen“. Fur die meisten Natur-

wissenschaften bıldet Entdeckung die Bezugs-rida, Foucauld), dıe sıch weıgern, den Zeichen
eiıne stabıle Bedeutung zuzuerkennen, dazu dıe kategorIie. Die Technologie zielt auf Erfindung.
Vertreter der Postmoderne, die jede Verbind- Schöpfung klingt mythologisch. Aber W as

lichkeıit auflösen wollen und TIranszendenz VeEI - immer die Naturwissenschaft 38 weılß, N

weıgern. bleibt dıe Frage, W1e eın Au dem Nıchts kam.
Gegen eın abendländisches Zeitbewulßfstsein, Als kausaler Übergang ach den 115 zugang-

das VO Müdigkeıt heimgesucht, VO Agnosti1- lichen Kategorien und (Gesetzen 1st dıe Schöp-
Z7z1Smus und Nıhılismus verfolgt wiırd, ruft Ste1- fung 1mM ınn der enes1s nıcht oreifbar. In der
Ner das Bewußtsein der Schöpfung wach dıe hebräischen Laıteratur 1St das Thema der Schöp-
des (sottes und dıe der Menschen. FTAr sehr tung ın der Bıbel, 1n den Erörterungen über die
pragten Wagners „Götterdämmerung“, Speng- TOra,; spater 1ın der Kabbala intens1v gegenWar-
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mussen das Mifverhältnis zwıischen Verhaltenıe Das Christentum richtete nach Steiner 1mM
aul Konrad KurzMittelalter seıne Hauptaufmerksamkeıt auf und Entwurftf wach halten

Inkarnatıon und Eucharistie. uch 1n ihnen
ereignet sıch Schöpfung. Dem jüdischen un
hellenistischen Denken sınd beıide Begriffe ENAZINO, Wıilhelm: Fın Regenschirm für dıie-
tremd sCH Iag. Roman. München: Hanser 2001 176

Die reıl semantischen Felder der Schöpfung, 35,—
Realıtät 1sSt nıcht mehr 1n der Totalendas theologische, das philosophische und das

poetische, sieht Steiner be1 Platon geemnt, 1M erfassen. Jene Ganzheıt VO Welt, dle der klas-
christlichen Mittelalter be1 [)ante in der „Goött- siısche Roman VOTrausSsetLzZie und zeıigte, 1St 1 -
lıchen omödie“. FEıne Asthetik der Eıinheıit 1st BeKAE wenıger denkbar. Die Frage nach der Wırk-
bıs ZUr!r Romantı erkennDar. [)ann ber breıitet iıchkeit und ıhrer Bedeutung kann nıcht mehr
sıch ımmer mehr eıne Asthetik der Vieltältig- VO auktorialen Erzähler beantwortet, 1L1UT

keit und des Fragments aUus Die Naturwıs- noch VO personalen Erzähler gesucht werden.
senschaiten halten sıch Entdeckung, die Zu den bedeutendsten personalen Erzählern
Technık Erfindung. Wollen dıe „cyberspaces der Gegenwart gehört Wılhelm Genazıno (geb
der Demokratien“ LLUT noch Erftfinden und 1943 1n Mannheım). Seit der „Abschaffel“-
/usammensetzen gelten lassen? Das „Artefact“ Trılogie X dieser Schilderung des Alltags

AaUus dem Erfahrungshorizont eınes Angestell-der modernen Kunst 1St Hür Steiner „Erfin-
dung“. Wenn Dante als Schöpfer der hohen, tecnNn, siınd seıne Protagonisten handlungsge-

hemmte Beobachter. Sıe rtahren die gesell-autf (sott bezogenen Kunst preıst, 1St Duchamp
der Mephisto der Moderne Der Teutel 1mM Buch schaftliche Wirklichkeit 4A4US eıiıner isolierten
Hıob erinnert Steiner die Gestalt des Kriti- Posıtıon, unbeachtet, als Menschen and
kers Als den hat ıhn bekanntlich schon Goethe Im Roman „Eın Regenschirm für diesen
gesehen. er Äämonı1e des Schöpferischen 1mM Tag  ‚CC 1ST. der Ich-Erzähler Schuhtester tfür engli-
Künstler sıch Steiners Diskurs nıcht AaUus sche Luxushalbschuhe. Der Gelegenheitsarbeiter
(sıehe Dostojewski], Thomas Manns „Doktor tlanıert durch dıe Stadt Frankfurt, begegnet frü-

heren Freundinnen und vertafßt seıne Gutachten,Faustus“).
Dıie Grammatıken der Schöpfung en ıne für d16 mäßig ezahlt wırd ber 1ın dem Fla-

Gl steckt eın Beobachter VO poetischen (3na-andere Beziehung ZU Erotischen, 7B Fre1i-
heıt, rARN gestaltenden Intellekt und ZU!T Psyche den Er gehört den nıcht arrıvlerten Men-
als die linear und tlächig bestimmten I'fIII' schen, 1n der auf- und Verkaufsgesellschaft e1in
dungen. In den Sinnbezirken der Schöpfung 1St Außenseıter. Oftten gegenüber unverstellten Er-
„das theologische Hıintergrundgeräusch“ V1 - fahrungen, sucht und erfindet Worte „tfür dl€
ehmbar. IDen oroßen Künstler sieht Steiner Merkwürdigkeiten des Lebens“ Leitmotivisch
unweıt des Heılıgen. Der 1sSt nıcht blofß Ertin- durchzieht den Koman die Klage, da{fß hne
der, der Vorhandenes NEeCUu entdeckt der LECU seıne „innere Genehmigung“ auft der Welt 1St.
arrangıert, sondern Schöpfer, der Neues 1n die Nur seıne Freundın Lısa versteht den atz ber

dıe hat ıhn „mangelhafter tfinanzıellerWelt bringt und den Bezug ZiT: Schöpfung
otten hält Kunst und Literatur ahmen auf einer Verwurzelung 1n der Welt“ verlassen. Susanne,
bescheideneren Ebene das yöttlıche AMa0ı nach eine L1UTr eiınmal engagıerte Schauspielerin, e  jetzt
Während Adorno eine Produktionsästhetik Sekretärın, WAar eine Kindheitsgefährtin. Neue
entwarf, die das schöpferische Geni1e umgeht, Niähe ıhr bahnt sıch A weıl der Autmerk-
entwickelt Steiner AaUs der abendländisch Ju- Same der einz1ge Mannn ISt, MmMI1t dem s1e ber ıhren
disch-griechisch-christlichen TIradıtion ine „komischen Jammer” reden kann. Mıt eıner Frau

ware „wınterhärter als hne  “ ber mıiıt 46Asthetik der Schöpfung: „ Wır se1lt
langem (s3äaste der Schöpfung und siınd ımmer Jahren fühlt sıch alt für die Rolle des Lieb-

habers, tindet s1e uch banal Frauen genugennoch.“ Gaste, nıcht E1gentümer, nıcht Besıtzer,
welch- schönes theologisches Ideal Wır ıhm als gelegentliche Sexpartnerinnen.
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